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Eine Mitteilung in eigener Sache. 
Wie bereits erwähnt, wirkt sich 
das Osterfest auch auf die Her-
ausgabe unserer Zeitung aus. So 
erscheint der nächste Einsiedler 
Anzeiger erst wieder in fast einer 
Woche – am Mittwoch, 27. April. 
Sowie dann wieder am Freitag, 29. 
April. Die Redaktion bittet ihre Le-
serschaft um Kenntnisnahme.

*
Am letzten Montag waren fünf Ver-
treter der Trachtentanzgruppe 
«Waldlüt vo Einsidlä» zum dritten 
und letzten Mal in der Sendung 
«5gegen5» zu sehen. Die Gruppe 
«S'Träumli» schlug sich zwar wa-
cker, verlor jedoch die dritte und 
alles entscheidende Spielrunde 
gegen «Die Beamten» aus dem 
Kanton Schwyz. Mit den 3000 
Franken, die die Gruppe mit nach 
Hause nehmen kann, gehe man 
gemeinsam essen, sagte Grup-
penchefin Rita Streiff. Trotz der 
Niederlage hatten die Einsiedler 
während der Sendung Gelegenheit 
für ein wenig Smalltalk mit Sven 
Epiney. So erzählte Martin Schu-
ler beispielsweise, dass er auf 
seinem rund 1,7 Kilometer langen 
Arbeitsweg immer auf die Auto-
kennzeichen achte und sich diese 
zu merken versuche. «So be-
komme ich immer wieder mit, wer 
sich ein neues Auto geleistet hat», 
meinte Schuler zu seinem tägli-
chen Gedächtnistraining.

*
Am Abschlussabend des erfolgrei-
chen, fünften Projekts der 90Stim-
men im Klostergarten kündigte der 
Vorstand an, vor dem Welttheater 
2013 – im Frühjahr 2012 – eventu-
ell noch ein weiteres Projekt zu re-
alisieren. «Doch manchmal kommt 
es anders und zweitens als man 
denkt.» Der Männerchor Einsiedeln 
verschob ein für den Spätherbst 
2011 geplantes Konzert in den 
Mai 2012 – dies, weil im nächsten 
Winterhalbjahr die Einsiedler Klos-
terkirche einer umfangreichen Rei-
nigung unterzogen wird. Zwei so 
grosse Konzerte innerhalb weniger 
Wochen in Einsiedeln aufzuführen, 
wäre ungeschickt, befand der 
90Stimmen-Vorstand und ent-
schied einstimmig, vor dem neuen 

Welttheater im Jahre 2013 kein 
Chorprojekt mehr zu gestalten. – 
Der Chor bleibt aber weiterhin aktiv 
und macht sich für die Welttheater 
Spielperiode 2013 bereit: An den 
Wochenenden 19. und 20. Novem-
ber 2011 sowie 24. und 25. März 
2012 wird je ein Gesangswochen-
ende mit der Dirigentin Agnes Ry-
ser stattfinden. Details dazu sind 
ab Juni 2011 auf der Homepage 
www.90stimmen.ch zu erfahren.

*
Der FC Zürich, bei dem Marco 
Schönbächler mit Einsiedler Wur-
zeln unter Vertrag steht, gewann 
am Dienstagabend gegen die 
Young Boys 2:1 und darf weiterhin 
vom Titel träumen. Schönbächler 
war am 1:0-Führungstreffer der 
Zürcher massgeblich beteiligt. Der 
YB-Verteidiger Alain Nef lenkte die 

Hereingabe Schönbächlers ins ei-
gene Tor. 

*
Im Bericht über das Euthaler Kir-
chenfest (EA vom letzten Diens-
tag) ist es zu einer bedauerli-
chen Namensverwechslung ge-
kommen. Zu Gast in Euthal war 
nicht der vormalige Unteriberger 
Pfarrer Paul Schuler. Es war dies 
Pater Paulus Wey, welcher bis 
im Sommer dieses Jahres als 
Seelsorger in Unteriberg wirkt. 
Wir bitten diese Verwechslung zu 
entschuldigen.

*
Zu einem Wasserleitungsbruch 
ist es am Montagnachmittag an 
der Ochsnerstrasse in Einsiedeln 
gekommen. Obwohl die Wasser-
versorgung bereits fünf Minuten 
nach Bekanntwerden das Wasser 
abgestellt hat, drang dieses in 
der kurzen Zeit doch noch in ei-
nen Keller ein. Gegen 5000 Liter 
pro Minute sind aus dem 100er-
Grauguss-Rohr ausgetreten. Der 
entdeckte Längsriss, so Brunnen-
meister Roman Zoller, sei ein 
typisches Ermüdungszeichen: Die 
Leitung ist 100-jährig und hätte 

demnächst ersetzt werden sollen 
(was derzeit an der Fuchsenstras-
se geschieht). Mit der Grossbau-
stelle Uto an der Eisenbahnstra-
sse hätte der Riss aber nichts zu 
tun, versichert Zoller. Wann genau 
die alten Rohre ersetzt werden, 
steht noch nicht fest. Der Termin 
hängt vom Arbeitsfortschritt Uto 
zusammen: Wenn der Kellerdeckel 
betoniert ist, soll auch der Unter-
grund der Ochsnerstrasse saniert 
werden.

*
«Einsiedeln liest in Schwyz» 
heisst es am Ostersamstag, 23. 
April. Grund ist der offizielle Welt-
tag des Buches, der ab 10 Uhr 
auch in der Kantonsbibliothek 
Schwyz gefeiert wird – unter ande-
rem mit verschiedenen Lesungen. 
Die Einsiedler Fraktion besteht 
aus Bruder Gerold Zenoni und 
Karl Hensler und tritt um 14 Uhr in 
Aktion. Bruder Gerold wird aus sei-
nem Buch «Treffpunkt Kloster Ein-
siedeln» lesen, in dem er Begeg-
nungen mit berühmten Persön- 
lichkeiten im Kloster Einsiedeln 
schildert. Unter anderem kommen 
vor: die Skispringer Simon Am-
mann und Andreas Küttel, Fifa-
Präsident Sepp Blatter, die Sänge-
rin Petula Clark, der Regisseur 
Federico Fellini oder Politgrössen 
wie der ehemalige US-Präsident 
George Bush und die ehemalige 
Premierministerin von Grossbri-
tannien, Margaret Thatcher. Der 
zweite Einsiedler, Karl Hensler, 
stellt seinerseits einen Einsiedler 
vor: Mit seinem Buch «Üsere Dich-
ter Meinrad Lienert» hat er eine 
Hommage an seinen Lieblings-
dichter verfasst. Karl Hensler ver-
fasst Lyrik in der Einsiedler Mund-
art und auf Hochdeutsch.

*
Ab heute Donnerstag liegen auf 
dem Bauamt vier neue Baugesu-
che zur Einsicht auf. Zwei befin-
den sich innerhalb und zwei aus-
serhalb der Bauzone. Unter diesen 
ist auch ein Gesuch für die In-
standstellung eines Picknickplat-
zes im Birchli, bei der Einmündung 
Sternenbach in den Sihlsee. Die 
Bauherrschaft liegt beim Verein 
Freunde NaTour-Spass.

Küttel steht ein gegen Masern
Europäische Impfwoche zur Masern-Elimination: Prominente Unterstützung

sern nicht sicher durchgemacht 
haben. Der Kanton Schwyz führt 
dieses Jahr anlässlich der europä-
ischen Impfwoche verschiedene 
Aktivitäten durch, um die Masern-
impfung zu thematisieren. In Arzt-
praxen, Apotheken und anderen 
Institutionen des Gesundheitswe-
sens werden Poster und Karten 
aufgelegt, auf denen der Einsied-
ler Ex-Skispringer und ehemalige 
Weltmeister Andreas Küttel mit 
seinem Sohn Oliver für eine Welt 
ohne Masern einsteht. Zum ande-
ren wird Radio Central während 
der europäischen Impfwoche an 
fünf aufeinanderfolgenden Tagen 
ein Quiz rund um die Masern aus-
strahlen. Am Mittwoch, 27. April, 
wird zudem in Einsiedeln ein Dis-

kussionsforum Pro und Contra Ma-
sernimpfung durchgeführt.

Veranstaltungskalender Europäi-
sche Impfwoche Kanton Schwyz: 
Quiz rund ums Thema Masern auf 
Radio Central: täglich von Diens-
tag, 26. April, bis Samstag, 30. Ap-
ril, zwischen 13 und 14 Uhr. Podi-
umsdiskussion «Masernimpfung: 
sinnvoll und nützlich oder unsinnig 
und schädlich?» am Mittwoch, 27. 
April, in der Alten Mühle in Einsie-
deln, 19.30 bis 21 Uhr. Es diskutie-
ren Dr. med. Stephan Rupp, Kinder-
arzt aus Einsiedeln, Dr. med. Cesar 
Winnicki, Chefarzt Aeskulap-Klinik 
Brunnen, sowie Dr. med. Andrea 
Häner, stellvertretende Kantonsärz-
tin. Moderation: Fredi Zehnder, Re-
daktor Einsiedler Anzeiger.

Die europäische Impfwoche 
von morgen Freitag, 22. 
April, bis am 30. April wird 
der Elimination der Masern 
gewidmet. Im Kanton 
Schwyz wird sie heuer vom 
Einsiedler Andreas Küttel, 
Skisprung-Weltmeister 
2009, und Sohn Oliver 
unterstützt.

(DI/i) Masern sind nicht immer 
harmlos. Die Masern sind eine hoch-
ansteckende Infektionskrankheit. 
Erkrankte Kinder genesen meistens 
innert zehn Tagen, aber Masern kön-
nen auch zu schweren Komplikatio-
nen, bleibenden Behinderungen und 
sehr selten zum Tod führen. In der 
Schweiz kommt es immer wieder zu 
Epidemien, seit Anfang 2011 gerade 
wieder in Genf und Basel.

Die Masern sind durch zwei Imp-
fungen vermeidbar. Weltweit sind 
die Masern-Todesfälle dank Imp-
fungen in den letzten zehn Jahren 
von 733'000 auf 164'000 zurück-
gegangen – Impfen nützt.

Eine Ausrottung ist möglich
Masernviren werden nur von Mensch 
zu Mensch übertragen. Wenn also 
die Mehrheit der Kinder (über 95 
Prozent) gegen Masern geimpft wird, 
können die Masern weltweit ausge-
rottet werden. Von diesem Ziel ist 
der Kanton Schwyz mit einer Durch-
impfungsrate von 79 Prozent noch 
weit entfernt. Deshalb empfiehlt der 
kantonsärztliche Dienst des Kan-
tons Schwyz allen Eltern von Klein-
kindern, diese gemäss den Empfeh-
lungen des Bundesamtes für 
Gesundheit gegen Masern impfen 
zu lassen. Sie schützen damit ihr 
Kind – und andere.

Diskussionsforum in Einsiedeln
Zudem ist die Masern-Impfung für 
alle Personen mit Jahrgang 1963 
oder jünger empfohlen, die nicht 
zweimal geimpft sind oder die Ma-

Der Einsiedler Andreas Küttel setzt sich mit seinem Sohn Oliver für Masern-
Impfungen ein. � Foto: zvg

Grossvater Martin Bingisser 
wuchs in Egg auf und 
wanderte in die USA aus. 
Der Doppelbürger Martin 
Bingisser lebt in Zürich, 
arbeitet als Rechtsanwalt 
und will mit dem Hammer 
über 70 Meter werfen.

ug. «Ich war schon ein paar Mal in 
Einsiedeln», sagt Martin Bingisser, 
Jahrgang 1983, im Gespräch mit 
unserer Zeitung in amerikanisch 
gefärbtem Hochdeutsch. Er er-
wähnt mehrere Klosterbesuche 
und das Welttheater 2007. Mehr 
noch: «Ich liebe das Einsiedler 
Bier.» Und er erwähnt speziell das 
Maisgold. Der Doppelbürger hat 
Einsiedler Wurzeln. Sein Grossva-
ter Martin Bingisser wurde 1904 
geboren und wuchs auf einem Bau-
ernhof in Egg auf. 1925 wanderte 
er in die USA aus, wo er 1941 Ma-
rie Baggenstos, Jahrgang 1915, 
heiratete. Das Ehepaar hatte sechs 
Kinder, darunter Fred Joseph, Jahr-
gang 1951, den Vater von Martin 
Bingisser. Er habe aber keine feste 
Beziehung zu Einsiedeln, weil «mein 
Vater diese verwandtschaftlichen 
Kontakte nicht gepflegt hat».

2003 erstmals in der Schweiz
Er wuchs in Seattle auf, studierte 
auch Jus und kam 2003 erstmals 
in die Schweiz. «Es war schon im-
mer mein Traum, ein paar Jahre in 
der Schweiz zu leben und das Land 
kennenzulernen», sagt Bingisser, 
der noch nicht weiss, wie lange er 
hier bleiben will. Er sei offen und 
könne sich beispielsweise auch ei-
nen Job als Trainer vorstellen. Ei-
nes weiss er aber ganz bestimmt. 

Im August heiratet er seine ameri-
kanische Freundin.

Der Hammerwerfer war von 2003 
bis 2010 Mitglied des ST Bern und 
seit letztem Jahr des LC Zürich. An-
fänglich pendelte er zwischen den 
USA und der Schweiz, arbeitete hier 
auch als Praktikant und absolvierte 
einige Wettkämpfe. Seit 2010 wohnt 
und arbeitet er in Zürich – und zwar 
in einem 60-Prozent-Pensum als 
Rechtsanwalt bei der UBS. Sein 
Spezialgebiet ist amerikanisches 
Steuerrecht. «Ein wichtiges Thema 
bei der UBS», sagt er mit einem Au-
genzwinkern. Daneben bleibt noch 
genügend Zeit für die Leichtathletik, 
genauer gesagt das Hammerwerfen. 
Denn er kam primär wegen des 
Sports in die Schweiz, wo «ich bes-
sere Perspektiven habe». Er ist mo-
mentan nämlich der beste Hammer-
werfer der Schweiz, hat in den USA 
aber nicht zu den Top Ten gehört. 

Mitglied der Nationalmannschaft
Der 186 Zentimeter grosse und 
110 Kilogramm schwere Athlet hat 
eine persönliche Bestweite von 
67,70 Metern, aufgestellt 2007. 
Zum Vergleich: Den Schweizerre-
kord hält Patric Suter, der in der 
Zwischenzeit als Schenkkreis Mör-
der überführt worden ist, mit 80,51 
Metern. 2009 und 2010 schleu-
derte Bingisser den 7,257 Kilo-
gramm schweren Hammer (16 eng-
lische Pfund) jeweils am weitesten 
und wurde überlegen Schweizer-
meister und vertrat die Schweiz von 
2008 bis 2010 als Mitglied der Na-
tionalmannschaft am Europacup. 

Bingisser konnte sich in den 
letzten vier Jahren weitenmässig 
nicht verbessern und blieb unter 
seiner persönlichen Bestweite. 
«Zum einen habe ich mein Stu-

dium abgeschlossen, so dass der 
Sport nicht mehr erste Priorität 
hatte, zum andern habe ich letztes 
Jahr aber wieder über 66 Meter 
geworfen.» Ganz genau waren es 
66,03 Meter – die grösste Weite 
seit seiner persönlichen Bestleis-
tung im Jahr 2007.

Für diese Saison setzt er sich 

höhere Ziele. Er will nicht nur 
Schweizermeister werden («Das ist 
nicht so schwierig.»), sondern auch 
erstmals über 70 Meter werfen. Er 
ist zuversichtlich, die magische 
70-Meter-Marke zu knacken, ob-
wohl er auch im Training noch nie 
über 70 Meter geworfen hat. Die 
erste Chance bietet sich ihm am 1. 

Mai beim Meeting in Basel. Sein 
grosses Manko im Vergleich zur 
Weltspitze, die weit über 80 Meter 
wirft, ist seine Technik. «Ich habe 
erst mit 18 Jahren mit Hammerwer-
fen begonnen, was für einen Spit-
zenathleten ein bisschen spät ist», 
sagt Bingisser, der zuvor Kugelstös-
ser war. Hier hat er eine persönli-

che Bestleistung von 15,18 Metern 
und belegte an den letzten Schwei-
zermeisterschaften mit 14,54 Me-
tern den fünften Platz. «Ich habe 
nur aus Spass mitgemacht.» Er fo-
kussiert sich voll und ganz auf das 
Hammerwerfen. «Mein Herz ist 
beim Hammerwerfen.»

Er ist überzeugt, kräftig genug zu 
sein, den Hammer in dieser Saison 
über 70 Meter zu schleudern. «Ich 
muss aber meine Technik weiter 
verbessern», sagt Bingisser und 
ergänzt: «Ich habe sehr viel von 
meinem Trainer Anatoly Bondar-
chuk gelernt.» Der Ukrainer, der in 
Kanada lebt, war 1972 Olympiasie-
ger. «Er schreibt meine Trainings-
pläne.» Er sei der beste Trainer der 
Welt. In der Schweiz arbeitet Bin-
gisser seit März mit dem ehemali-
gen Schweizerrekordhalter Samuele 
Dazio in Locarno zusammen. 

EM 2014 als grosses Ziel
Bingisser trainiert pro Woche fünf 
Mal täglich vor und nach der Arbeit 
auf der Werferanlage der Allmend 
Brunau – auch im Winter. «Manch-
mal muss ich die Anlage zuerst 
vom Schnee befreien», sagt der 
Spitzensportler, dessen Disziplin in 
der Schweiz ein Mauerblümchenda-
sein fristet. Sein grosses Ziel ist 
die Qualifikation für die Heim-EM 
2014 in Zürich. «Ich habe noch nie 
im Letzigrund geworfen.» Zuvor 
lernt er noch das Sihlhölzli kennen. 
Dort, wo die Werferanlage auf der 
Allmend Brunau steht, ist ein Ska-
ter-Park vorgesehen. Bleibt zu hof-
fen, dass sich G. Martin Bingisser 
auch im Sihlhölzli optimal vorberei-
ten kann – zumal es dort auch ei-
nen Kraftraum hat. Dennoch dürfte 
er sich nicht für Olympia 2012 in 
London qualifizieren.

«Die Schweiz war immer mein Traum»
Martin Bingisser ist Doppelbürger, hat Einsiedler Wurzeln und ist zweifacher Schweizermeister im Hammerwerfen

Martin Bingisser, hier auf der Allmend Brunau, ist momentan der beste Schweizer Hammerwerfer. � Foto: Urs Gusset


